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Im Rahmen der Abgeordneten-
versammlung des Regionapla-
nungsverbands aargauSüd Im-
puls präsentierten Priska und
Roland Wismer-Felder aus Ri-
ckenbach ihr 20-Millionen-Pro-
jekt «Windenergie vom Stieren-
berg». Drei 180 Meter hohe
Propeller könnten so 20,7 Giga-
wattstunden Strom für 4600
Haushalte liefern. Aktuell läuft
die Vorprüfung des Gesamtdos-
siers beim Kanton Luzern.

mars. Nach umfangreichen Abklä-
rungen und Investitionen von bereits
rund 300’000 Franken schreitet das
von privater Seite lancierte Projekt
«Windenergie vom Stierenberg» vor-
an. Die Initianten sind Priska und Ro-
land Wismer-Felder, welche einen
Landwirtschaftsbetrieb am Stieren-
berg mit Milchvieh, Zuchtschweinen,
Ackerbau und Stromproduktion be-
wirtschaften. Sie würden gleichzeitig
zu den nächsten Nachbarn der drei
Generatoren gehören. Geplant sind
drei Windgeneratoren mit einer Na-
benhöhe von 120 Metern und einem
Rotordurchmesser von ebenfalls 120
Metern, was eine Gesamthöhe von
180 Metern ergibt, mit einem Ertrag
von 20,7 Gigawatt könnten 4600
Haushalte mit Strom versorgt werden
– mehr als die Stadt Sursee.

Die umfangreichen Abklärungen
befanden sich bisher noch nicht im Fo-
kus der öffentlichen Aufmerksamkeit.
Jedenfalls im angrenzenden Kanton
Aargau nicht. In Rickenbach und
Pfeffikon ist bereits eine öffentliche
Mitwirkung zu einer Teilrevision der
Ortsplanungen über die Bühne gegan-
gen. Es soll eine «Windparkzone Stie-
renberg» geschaffen werden. Das ist
eine Voraussetzung, damit überhaupt
eine Baubewilligung möglich ist.«Die-
ses Mitwirkungsgverfahren führte zu
11 Eingaben, von positiv bis kritisch
aber auch Hinweisen, was man noch

abklären sollte», sagte der Rickenbah-
cer Geschäftsführer Peter Fischer.Ho-
he Wellen wirft das Projekt also nicht

Das ist eher erstaunlich, denn nach
einem Boom ist die einstige Euphorie
um Windenergie bekanntlich vieler-
orts beinahe ins Gegenteil umgeschla-
gen. Schlagworte wie Verschandelung
der Landschaft, blinkende Lichter, er-
schlagene Vögel und anderes mehr
sorgen dafür, dass die Windräder in-
zwischen in starkem Gegenwind ste-
hen. «Die Diskussion um den Klima-
wandel hilft möglicherweise, dass die
Einsicht steigt», so Priska Wismer.

Zahlreiche Gutachten
Auch an derAbgeodnetenver-

sammlung in Unterkulm blieb die
emotionale Auseinandersetzung aus,
im Vordergrund standen sachliche In-
formationen über das Projekt. Priska
und Roland Wismer berichteten wo
genau die Windräder aufgebaut wer-
den sollen. Von mehr als einem Dut-
zend Abklärungen zu den unter-
schiedlichsten Aspekten wie Windgut-
achten, Schallberechnungen, Schat-
tenwurfberechnungen,geotechnisches
Gutachten, Brut- und Zugvögel, Fle-
dermausaktivität und einige mehr.
Auch die Auswirkungen auf die Wild-
tiere im Wald wurde abgeklärt. Das ist
insofern besonders interessant, weil es
die bisher einzigen Windräder in der
Schweiz wären, die im Wald aufgebaut
würden. Priska Wismer führte Unter-
suchungen vergleichbarer und reali-
sierter Projekte vom Schwarzwald an,
wo der Wildtierbestand davor kleiner
gewesen sei, als nach dem Bau. «Ich
glaube natürlich nicht, dass dank der
Anlagen der Tierbestand wächst, aber
immerhin scheint es die Tiere nicht zu
stören», so Wismer.

Die Gutachten betreffend Vögel
und Fledermäuse ergaben, dass die
Zugvögel den Stierenberg um- und
nicht überfliegen, so dass er sich auch
in dieser Hinsicht als Standort anbie-
tet. Man kennt darüber hinaus das un-
terschiedliche Flugverhalten der ver-
schiedenen ortsansässigen Vogelarten

wie auch jene der Fledermäuse. Ent-
sprechend würde es Abschaltpläne
geben, sprich: die Windräder dürften
nicht laufen, sobald eine Kollisionsge-
fahr mit den Rotorblättern besteht.

Wegen der Windgeneratoren müss-
te etwas Wald gerodet werden, das
würde allerdings anderswo mit einer
Aufforstung kompensiert. Der grösste
Teil der Rodung wäre entlang der
Strasse notwendig, damit die volumi-
nösen Bauteile vor Ort gebracht wer-
den können. Diese Stellen würden
hinterher jedoch wieder aufgeforstet.

Das Projekt wird von privater Seite,
nicht von einem Energiekonzern fi-
nanziert. Man kann sich mit Spenden,
Beiträgen und Darlehen beteiligen.
Bis heute hat des Projekt laut Roland
Wismer rund 300’000 Franken gekos-
tet. Das Gesamtvolumen beträgt 20
Mio. Franken. Im Moment liegt das
Gesamtdossier zur Vorprüfung beim
Kanton Luzern. Erfolgt grünes Licht
soll das Baugesuch nach Möglichkeit
gleichzeitig mit der Schaffung der
«Windparkzone Stierenberg» öffent-
lich aufgelegt werden. «Dann wissen
die Stimmbürger, worüber sie abstim-
men», so Peter Fischer. Die Initianten
peilen an, die Windräder im Herbst
2020 in Betrieb zu nehmen und Strom
zu produzieren.

Auf der Homepage windenergie-
stierenberg.ch sind die Ergebnisse der
Abklärungen und Grafiken aufge-
schaltet.

Drei Propeller und Strom für 4600 Haushalte

So würde sich die Windenergieanlage auf dem Stierenberg präsentieren: Foto-
montage mit den drei Windrädern rechts, der Wolkenpilz von Gösgen ist schon
heute real. (Fotomontage: zVg.)
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